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IC Herder-Korrespondenz
>Qjährige ubılaen standen DZW. stehen dieses Jahr In der chengeschichte UNSCTECS Jahrhunderts DiIe erderT-  OTrre-
deutschen Medienlandscha häufig auf der Tagesordnung. spondenz half mıt, dA1eses Konzıl In seinen We1-
SO wurde dıe „Süddeutsche Zeıtung“ ebenso 1946 gegründet chenstellungen vorzubereıten, ındem S1e etwa über dıe Ent-
WIEe dıe Z der „Rheinische Merkur“ ebenso W1e dıe wıicklung der Liturgischen ewegung informıerte, sich inten-
Freiburger 99  adısche Zeıtung“, und auch der Südwestfunk S1V der Okumenischen ewegung annahm und ME

ist eın ınd des ersten Nachkriegsjahres. Damals oIng 6S Akzente 1m Verhältnis der Kırche ZUT modernen Welt reg1-
striıerte, WI1Ie S1e sıch selnerzeıt VOI em In Frankreıich be-den Neuanfang In den edıen nach der /äsur VOIl 1945, dıe

ersten Liızenzen NS dıe allıerten ehNorden wurden VCI- merkbar machten. DiIie Zeılitschrı hat dann auch umfassend,
geben, CS gab eınen gewaltıgen Bedarf Informatıon und engaglert und dıfferenziert den Weg der Kırche In der
Orientierung. In diesen Kontext gehört auch dıe ründung mıttelbaren Nac  onzılszeıt mıt seinen teıls gelungenen,
der Herder-Korrespondenz, deren erstes eft 1m September teıls halbherzigen Reformen, mıt selıner iıschung AUus IC
946 erschılen. und Schatten, Hoffnungen und Frustrationen miıtverfolgt. In
Seıither hat dıese Teılitschrı Monat für Monat das Gesche- dıiesem Zusammenhang ist auch dıe ausführliche Berichter-
hen In Kırche und Gesellschaft analysıerend, kommentie- über dıe nachkonzıllaren Synoden HNEMNNCHN

end und dokumentierend begleıtet: Von 1US XII bıs JOo-
hannes Paul IL., VO  — der Besatzungszeıt DbIs ZUl deutschen Im Jubiläumsartıkel 7u 20 ahrgang hıeß CS 1966 PTOSTAM-

matısch, 65 komme Jetzt darauf d  E „dıe Ergebnisse des KOn-
Wiedervereinigung, VO der imponlerenden, aber längst
nıcht spannungsfreıen katholischen Welt der Jahrhundert- z1ıls im Lebensvollzug des Chrıisten einzuwurzeln und S1e dort

fruchtbar machen‘‘. 1976 dann, als dıe Zeılitschrı ihr
mıtte (man en das „Heılıge Tahrs: 1950!) bıs Z plu- dreißiegJährıges ubılaum felern konnte, dıe Synodenralısıerten Katholizısmus des Jahrhundertendes, VO eg1n- In der katholischen Kırche der Bundesrepublık, der DD  z
nenden Kalten rıeg bıs ZUT multipolar-unübersichtlichen und der chwe17z eben erst Ende SCHI, diskutierte
Welt der neunzıger ahre, VO der Entdeckung der „weltlı- INan In Deutschlan ber Grundwerte In aa un Gesell-
chen Welt“ bıs ZUT „Wiıederkehr der elıg10n” In ıhren VCI- schaft, Wal der Schwung der Okumenischen ewegung 1m
schıiedenen aCcetiten eDen- und Gegeneimmander ıhrer verschiedenen Strömun-

SCH 1INs tocken geraten. Aus nla des 40jährıgen
Jubiläums veranstaltete dıe erder-Korrespondenz 1986Es häufen sıch dıe Wiıdersprüchlichkeıiten eıne Tagung dem bezeichnenden 1te „Zukunft des
Christentums en und (Glauben In nachchrıstlicher‘

(Ganz besonderes (Gewicht In der bısherigen Berıichter- S en Im Westen standen damals dıe Zeichen auf 1IrcCcN-
stattung der Herder-Korrespondenz hatte das /weite Valtı- ıchung und weıterem Tradıtionsverlust, 1mM (J)sten gab CS C1-

kanische Konzıl als herausragendes Ere1gn1s ın der Kır- ste Sıgnale für eiınen andel, Anstöße AUS der Christenheiıit
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der Drıtten Welt (z dıe Befreiungstheologıie drängten Stichwort eligion: In den „nachchrıstlıchen“ Gesellschaften
auf dıe gesamtkırchlıiche Tagesordnung. Europas wırd elıgıon derzeıt immer einem fast urch-

WCR DOSITIV besetzten Zauberwort. DilIe Theologıschen Fa-Ihr 5SQjährıiges ubılaum begeht dıe Herder-Korrespondenz kultäten, Wal neulıch lesen,. ollten sıch AUsSs iıhremjetzt In eiıner relıg1ösen, kırchlichen und gesellschaftlıchen kırchlıch-dogmatischen Korsett befreien und allgemeıneLandschaft, In der sıch schon seıt längerem bekannte Pro- Religionskompetenz vermuiıtteln. In der Dıiıiskussion dıeeme miıt Entwicklungen miıschen. deren JIrag-
weıte und Konsıstenz scchwer einzuschätzen SINd. Deutungs- 7ukunft des Relıgionsunterrichts wırd teilweıise hnlıch d1-

ogumentiert. DIie verbreıtete, WECENN auch längst nıcht flächen-horizonte und Bezugspunkte, dıe VOT ZWanzıg oder dreißıg
ahren mehr oder wenıger selbstverständlıich sınd eckende Z/Zuwendung ZU „Relıig1i1ösen“ ist zweiıfellos eın

eleg für Defizıte In der kırchliıchen Verkündıgung undweggebrochen, CS häufen sıch dıe Wıdersprüchlichkeıten. Theologıe. S1e ist aber gleichzeılnt1ig nıcht selten USATUC VOINStichwort Kirche IDER Bıld, das dıe katholische Kırche heute Verlegenheıt: Man scheut In diıesem Bereıich VOT der An-insgesamt bietet. ist es andere als einNeIclc Zahlen-
Strengung des egriffs zurück, äßt sıch auf relıg1öse Phä-mäßıig verschıeben sıch dıe Schwerpunkte kırchliıchen e

bens VO Norden nach üden: aber viele Ortskırchen der L1OMMECNEC 1UTr oberflächlich Oder verkürzt eın und verkauft dıe
eigene CNrıstliıche erkun Preiıs.Drıtten Welt nuUussen sıch derzeıt iıhrer Identıität In der Span-

NUNeg zwıschen gesamtkırchlichen orgaben., eigener Tadı- Das ändert allerdings nıchts daran, daß dıe Herausforderung
WG dıe Relıgıonen un ıhre polıtısche und kulturelle Prä-t10n un Herausforderungen In iıhrem relıg1ös-gesellschaft-

ıchen Umfeld U vergewIssern. Es o1bt YJUCTI He dıe ekraft In mehrfacher Hınsıcht dringlicher geworden ist DiIe
oroßen nıchtchristliıchen Relıg1onen rücken dem chrıstlıchenWeltkirche Anzeıchen für eiıne Stabıilisierung oder Renaıl1s- Abendland sowoch|] MG hre Präsenz In Europa oder OTrTd-katholischer Kırchlichke1i und Frömmıigkeıt In VCI- amerıka WIEe MG Kontakte mıt iıhren Herkunftsländern 1Mschıiedenen Spielarten (nıcht MUT; aber gerade auch Ün Zug weltweiıter Vernetzung näher auft den Leıib on des-geistliche Bewegungen); aber gleichzeıtıg wırd das kırchliche

und glaubensmäßıige Profil vieler Katholiıken nıcht 11UT In halb gera der Nspruc des chrıistliıchen aubens, daß der
eiıne (Jott sıch In Jesus Chrıstus Z eı1l er MenschenWesteuropa immer unbestimmter, 111USeTr

DIe kırchlichen Strukturen sınd weıtgehend intakt: aber CS
unüberbıietbar offenbart hat. Begründungs- und
Rechtfertigungszwang angesichts anderer relıg1öser Antwor-wachsen vielerorts dıe Grauzonen., In denen der vorgegebene

rechtliche oder doktrinäre Rahmen bewußt oder unfreiwiıllig CNn Ansprüche und Heılsangebote. Für dıe katholische Kır-
che hat das / weıte Vatıkanum dıe Weıchen für den Dıaloedurchbrochen oder zumındest aufgeweıcht wırd. Im Verhält- und dıe /Z/Zusammenarbeıt mıt anderen Relıgıonen gestellt: vnN1ıS der Kırche Z „ Welt VOIN heute‘*‘ In ıhren verschliedenen Ist, hat sıch inzwıschen längst geze1gt, eın Weg In müuüh-Ausprägungen zwıschen Europa, Lateimamerıka und OSst- und manchmal riskanten Schritten.asıen hat sıch In den etzten Jahrzehnten vieles eingespielt,

o1bt CS grundlegende (GGemelmsamkeıten (etwa Kırche als AN:
walt der Menschenrechte); aber CS bleıbt dıie hıerzulande W1IEe Posıtionen mıteinander 1m espräc halten
In anderen Weltgegenden schwıerıge Gratwanderung ZWI1-
schen unvoreingenommenem Dıalog und klarer Abgrenzung,
notwendiger und unzulässıger Kınmischung. Stichwort Gesellschaft: In manchen kırchlichen Verlaut-

Stichwort Okumene: [Das Net7z Al zwıischenkiıirchlichen Ver- barungen werden dıe heutigen westliıchen Gesellschaften
fast STeETCOLYP mıt Attrıbuten WI1Ie „konsumıistısch“ undeinbarungen, Gesprächen und Kontakten ist inzwıschen „HNedoMsStscht gekennzeıchnet. ber eı nımmt IMallgemeın IC geworden (vgl auch das Interview In ds Heft, eıinen nıcht bestreıtenden Teıl für das (Janze. Unsere453) Das oılt ZZUM einen für dıe Kırchen der reformatorI1- Gesellschaft muß derzeıt mıt einem Modernisierungs-schen Iradıtiıon untereinander. CS gılt aber auch für dıe viefäl- SC mıt erheblıchen Konsequenzen TÜr dıe Arbeitsweltıgen Öökumenıschen Bezıehungen der katholischen Kırche und dıe sozlalen Sıcherungssysteme fertig werden. S1e baıetetanderen christliıchen Kırchen und (Gemennschaften VO den

Orthodoxen IS Pfingstlern. ber gerade dıe chnell wach- den Menschen Za  OSse Möglıchkeıten ZUT Zerstreuung, ZUI
Flucht AdUus der Wırkliıchkei und ZU banalısıerten Lebens-senden christlıchen (Gjemenschaften etiwa In Lateinamerıka

oder auch In Afrıka sSınd Öökumeniısch In der ege nıcht einge- genu Gleıichzeıitig bricht sıch aber das nbehagen dıe

bunden DZW ehnen dıe 7Zusammenarbeiıt mıt den älteren Kır- SC /Zustand da und dort Bahn, wırd nach elıner Erneuerungz
chen strıikt ab Dort. verbindlichere Formen kırchlicher des Geme1minsinns und eiıner Besinnung auft dıe unverzıchtba-

CM moralıschen abstabe EWn DiIe Kırchen versuchen.(jemeınnschaft eplant oder vorbereıtet werden, bestehen iıhren Beıtrag Z allgemeınen Orıjentierung eısten, StTE -me1ıst auch Wıderstände und Reserven ıIn den beteıilıgten Kır-
chen. DIie Lehrgespräche der katholischen Kırche mıt ande- hen sıch €e1 aber gelegentlich selber 1mM Weg oder werden

In ihrer Kompetenz VOoONn außen angezwelılfelt.Hen Kırchen (Anglıkaner, Lutheraner sınd ZWäal erstaunlıch
weiıt gediehen. Ob sıch dıe entscheıdenden Hındernisse für Auf dıesem Hıntergrund möchte dıe Herder-Korrespondenz
dıe angezıelte VO kırchliche (Gemennschaft In absehbarer heute und In Zukunft iıhren Beıtrag dazu eısten, daß Chrı
Zeıt wirklıch überwınden lassen, ist allerdings raglıch. sten iıhren Auftrag In der „ Wel VOIN heute“ eriIullen können
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daß diıese Welt den Kontakt ZU Glauben und Z Kırche Sanz offzıell Z Selbstvollzug un Selbstverständnis der
nıcht verhert, daß dıe Auseinandersetzungen weltan- katholischen Kırche der Dıalog mıt den anderen chrıstliıchen
schaulıch-relig1öse Fragen SACNIIC un konstruktiv eführt Kırchen mıt dem 7Z1e] der Wiıederherstellung der Einheıt al-
werden. S1e älst sıch el VOIN den Grundprinzıipien und ler Chrısten, das espräc mıt den nıchtchristlichen Relıg10-
-anlıegen leıten, dıe iıhre Arbeıt mıt den unerläßlichen ICN und VOI allem auch eın nıcht unkrıtisches, aber offenes
Modıiftikatione un Akzentverschiebungen VO der (Grün- und nıcht 11UT defensıives Verhältnıs 7Ur modernen Welt In
dung VOT {ünfzıg Jahren bestimmt en diıesem Sınne möchte dıe erder-Korrespondenz In ihrer
1ne Zeıtschrı WIEe dıe Herder-Korrespondenz wırd ZWarTr Berıichterstattung und Kommentierung unmıßverständliche
ängst nıcht mehr In erster Linıe dazu gebraucht, nach Verwurzelung 1Im Katholischen mıt Öökumeniıscher Offenheiıt
Jahren der Isolatıon Informatıonen AUs dem en der und Sens1ıbilität für dıe relıg1ö6s-weltanschauliche Gemenge-
Weltkıirche ın iıhren verschliedenen Regjionen nach Deutsch- lage der Gegenwart verbınden.
land bringen Das Informationsangebot In den verschle- Loyalıtät Z Kırche Schlıe 1mM übrıgen Krıtik ırchen-denen edien DbIs hın ZU Internet ist heute res1g und wırd amtlıchen Verlautbarungen, Verhaltensweisen un Ent-noch weıter wachsen. ber gerade eshalb mMussen NIOT-
matıonen selektiert. aufbereıtet, mıteinander verknüpft und scheıidungen VON Fall Fall nıcht dUus, sondern recht VCI-

standen gerade eın Natürlıch ist el vorausgesetzt, daßIn rößere Z/Zusammenhänge geste werden. (Jenau das
möchte dıe Herder-Korrespondenz für dıe Bereıiche Kırche solche Krıtik nıcht Ressentiments entspringt, sondern inhalt-

ıch und methodisch begründet werden kann. Hıer eweılsund elıgı1ıon SOWIE dıe Schnuiıttstellen zwıschen Kırche,
(Glaube und Gesellschaft elsten. Informıieren und naly- das rechte Maß und das treffende Wort iinden, ist ZUBCOC-

benermaßen nıcht leicht ber eiıne Kırche, dıe über sıch 1M-sıieren das ist und bleibt hre Grundaufgabe. IET 11UT Posıtives und chönes hören möchte und reale Pro-Die erder-Korrespondenz hat VO Anfang den ıe eme mıt TOMMEeTr efioOor1 verdrängt, tut sıch und iıhremüber dıe Grenzen Deutschlands DZW des deutschsprachıigen Aulftrag letztlich keınen eiallenKaums hinaus gerıichtet. uch heute versucht s1e, 1rCh-
icChem Provinziıalısmus und dem verbreıteten Hang ZA0HE
Nabelschau entgegenzuwırken, indem S1e kontinulerlich
über das kırchliche en und relıg1öse Entwicklungen In

DiIe Zeıtläufte sınd spannend und herausfordernd
allen Teılen Europas und In en Regionen der Welt De-
richtet. Daß €e1 ıIn dıesen Jahren nach der en eın be- Anfang des etzten Jahrhunderts hat Friedrich Schleiermacher
sonderes Augenmerk den Kırchen In den hemals kommunıi- dıe berühmt gewordene und vielzıtierte rage gestellt: „Doll
stiıschen Ländern Europas gelten muß, steht außer rage der Knoten der Geschichte auseinandergehen: das COM
Wo dıe Herder-Korrespondenz indırekt oder dırekt kırchli- tentum mıt der Barbarelı, und dıe Wiıssenschaft mıt dem Un-

glauben?“ DIe rage, ob und WIE der „Knoten der Geschichte“‘che oder gesellschaftlıche orgänge und Entwicklungen
<ommentiert. {ut S1e 6S nıcht 1m Namen irgendeiner Gruppe, In absehbarer Zeıt denn auseinandergehen wiırd, drängt sıch

heute wıeder unmıßverständlich auf. Allerdings müßte INan S1eewegung oder Strömung In der Kırche, sondern als unab- anders formulheren als selinerzeıt Schleiermacher Etwahängiges rgan Eıne der rößten efahren, dıe der Kırche
WIEe der Gesellschaft eweıls auf hre Weise heute drohen, erden dıe Wege VOIN chrıistlıchem (Glauben und moderner

Gesellschaft auseinandergehen, daß dıe Gesellschaft hreist dıie zunehmende Fragmentierung, das Auseınanderfallen
In ager, Gruppen oder Grüppchen, dıe dıe eweıls anderen CNrıstiliıche Prägung In Kultur und OS adıkal verdrängt Oder

vergißt und dıe Chrısten In iıhr Sanz und Sal Fremden WCCI-nıt Nıchtachtung strafen Oder sıch höchstens noch In pole-
mıscher Welse VO ihnen absetzen, sıch aber ansonsten ın den? der wıird CS gelıngen, dıe relıg1ös-ethischen FragehorI1-

dieser Gesellschaft und dıe CNrıstliıche Botschafthre Jeweılıge IC VON Christentum un Gesellschaft eIN-
ıgeln Im egenzug dazu Ist Cs wiıchtig, iImmer wıeder DE

sammenzuhalten oder SRa wıeder elinander näherzubringen,
daß diıese Begegnung fürel eı1le fruchtbar wird?melınsaAme Grundlagen und j1ele eriınnern, dıverglerende DiIe Zeıtläufte, In denen dıe erder-Korrespondenz iıhr fünf-Positionen mıteinander 1m espräc halten nıcht In der

Aaltung eInes Oberschiedsrichters. der nach rechts und 1n zıgJährıges ubılaum feılern kann, sınd spannend und heraus-
Ordern Es stehen Grundsatzfragen und Weıchenstellun-/Zensuren erteılt, sondern AUs der orge dıe Eninheıt der

Kırche und dıe Da iıhres Zeugn1sses für S1e ZWEI1- SCH sowohl 1mM Verständnıis des Relıg1ösen WIEe 1mM 1C auf
den Z/Zusammenhalt und dıe gedeıihlıche Entwıcklung destellos schwıerıgen, aber Sanz und Sal nıcht hoffnungslosen

gesellschaftliıchen und relıg1ösen Verhältnissen. freiheıitlich-demokratischen (Gemelmwesens d  n dazu kom-
INECEN innere Klärungsprozesse In praktısch en chrıstlıchen

Wer selbstverständlich und SCIN katholisch Ist, braucht das Kırchen, nıcht zuletzt In der katholischen Kırche Miıt dem
nıcht ständıg 1m un führen, mu/ß nıcht In jedem ZWEI1- ank alle Mıtarbeıter, Abonnenten und Pesen 5Sym-
(en Satz en ekenntnis ZUT eChre. Frömmıigkeıt und amt- pathısanten WI1e Krıitiker dieser Zeıtschrı verbindet sıch
lıcher Struktur der Kırche ablegen. Das o1lt mutatıs an- eshalb dıe offnung, auch weıterhın Wre S1Ee 1mM Bezle-
dıs auch für dıe Herder-Korrespondenz als katholische SOM hungsfeld VO  > Kırche., Glaube und Gesellschaft hılfreich und
schrift. Se1lt dem /weıten Vatıkanum ehören 1m übrıgen anregend wırken an können. Ulrich Ruh
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